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Halle, den 20. November.
Politiſche Mittheilungen.

Aus Berlin ſchreibt uns unſer 4 -Korreſpondent:
Das Geheimniß der Vorlage über das Sep-

tennat war mit peinlicher, nur zu nothwendiger Sorg
falt gehütet, denn indiskrete Veröffentlichungen könnten bei
dem Charakter unſerer fortſchrittlichen Preſſe leicht Ver
wirrungen herbeiführen und die Agitation M als ge
wünſcht entflammen laſſen. Es war einige Male vorge-
kommen, daß Anträge im Bundesrath noch vor ihrer Ein-
bringung durch die Er bekannt wurden, ſo daß dieſes
Mal mit äußerſter Sorgfalt verfahren wurde, da ſogar
den Bundesrathsmitgliedern in einem beſonderen Begleit-
ſchreiben ſtrikteſte Geheimhaltung zur r emachtworden iſt. Was mitgetheilt wird, bezieht ſich auf Kenper-

liAk iten, wie daß die Vorlage gleich der von 1880 drei
Artikel habe, deren erſter die Präſenzziffer angebe. Nex,
aber nicht ganz wahrſcheinlich iſt, daß beabſichtigt werden
ſoll, die militairiſche Organiſation als dringend noth-
wendig, ſchon früher zur Ausführung zu bringen, als
das Septennat abläuft. Man hört in dem Zuſammen-
hang davon reden, daß eine neulich in der „Poſt“ aufge
ſtellte Forderung nach Vermehrung des Etats, was beſon-
ders die Einrichtung eines vierten Bataillons betreffe,
ſchon der Berechnung der Septennats-Vorlage zu Grunde
gelegt ſei. Kontroliren laſſen ſich natürlich dieſe Dinge
nicht, überraſchend iſt die Schnelligkeit der Einbringung
der Vorlage, da erſt am Sonntag der Kriegsminiſter mit
dem Fürſten Bismark darüber konferirt hat.

Schwerlich dürfte der Stift des Carricaturzeichners
einen wirkſameren Vorwurf finden, als die bewegliche
Abſchiedsſcene des Generals Kaulbars von
Bulgarien. Der intereſſante General ſieht recht trüb-
ſelig drein und macht den Eindruck des Ritters, der hel
denmüthig in den Kreuzzug ausgezogen und total durch-
näßt zurückgekommen iſt. Welche Blamage für den armen
Mann! Welcher Empfang wird ſeiner in Petersburg
warten! Und dann die armen Kleinen, die wie Reinekens
Jungen ſchon ſo ging dreſſirt waren und denen das
Conſpiriren, die Revolte, die Provocation von Beleidi-
ungen in kurzer Zeit ſo trefflich einſtudirt worden iſt!Jept am Bahnhof iſt den Kawaſſen, den „beleidigten“

Bauern und anderen dunklen Geſtalten zu Muthe, als
ſollten ſie ſich an die Schöße des armen Generals klam-
mern und ſie verlangen, ins heilige Rußland mitgenommen
u werden. Ach, es wird ihnen ohne Schutz und Schirm
es „Couriers des Czaren“ ganz unheimlich zu Muthe!

Keine Anzettelungen, keine Handſtreiche und folglich auch
kein Verdienſt mehr; die Comparſen können betteln gehen,
der Comparſenmeiſter geht weg! Gedemüthigt und ent
täuſcht kehrt der General Bulgarien den Rücken. Das
klägliche Scheitern ſeiner wenig würdigen Miſſion macht
es faſt unmöglich, von ſeiner Thätigkeit anders als im
Tone der Bluette zu ſprechen. General Kaulbars hat
keine Politik „der glücklichen Hand“ gemacht, obzwar
es muß in einem Rückblick auf ſeine bulgariſche Wirkſam-
konſtatirt werden was das Conſpiriren betrifft, könnte
dieſer General einen Nihiliſten lehren.

F „Ein Zurückweichen Rußlands bedeutet die Re
volution im Jnnern“ ſo heißt es in einer bemer-
kenswerthen Depeſche aus Brüſſel, die wir unter Depeſchen
abdrucken. Welch ein Abgrund echt ruſſiſchen Jammers
eröffnet ſich bei dieſen Worten vor unſeren Augen! Schon
einmal während der letztverfloſſenen Epoche iſt Europa
in Folge der Miſère eines unhaltbaren Regierungsſyſtems
unter Napoleon III. in einen blutigen Krieg geſtürzt
worden. Und man kann ſich des niederdrückenden Ge
dankens nicht erwehren, daß alle Beunruhigung und alle
Kriſen, deren Opfer Europa ſeit dem letzten Ausbruch der
orientaliſchen Wirren geweſen, nur von einem letzten ver
zweifelten Kunſtgriff eines morſchen und zum Untergange
verurtheitten Regierungsſyſtems herrühren. So wird die
ganze Welt in Mitleidenſchaft gezogen, weil es ſich im
Czarenreiche auf die bisherige Weiſe weiter nicht mehr
regieren läßt. Die brutalen Gewaltakte ſind nichts als
die krampfhaften Zuckungen eines Regimes, das den
inneren Wirren in rathloſer Ohnmacht gegenüber ſteht,
und in Rußland erhält ſich die Herrſchaft des Despotis-
mus, nur gemildert durch einen blutigen Erobe-
rungskrieg.

Die Frau Kronprinzeſſin feiert morgen,
Sonntag d. 2 h. ihren Geburtstag. Wenn ſie auch Italiens
blauen Himmel zu dem Feſte vermiſſen muß, ſo wird doch
die Liebe des deutſchen Volkes ihr dieſen Tag ver
ſchönern.

Ueber die Verſetzung des Amtzsrichters Francke
läßt ſich die „Conſervative Corr.“ u. A. wie folgt vernehmen:
„Her Einwurf, daß Herr Francke in eine Umgebung kommen
ſoll, wo man ihn nicht kennt, wie in Ratzeburg, trifft nicht zu,
weil der Vorgang in ganz Deutſchland bekannt geworden iſt
und bis in den kleinſten Winkel hinein Aufſehen gemacht hat.
Mag er hinkommen, wohin er will überall wird er als ein
„alter Bekannter“ empfangen werden und das iſtes, was ihn
unſeres Erachtens unmöglich macht. Die Gelegehheit, ſich zu
rehabilitiren, möchten wir ihm natürlich nicht abgeſchnitten ſehen.
Außerhalb Europas, in den tropiſchen Gebieten, die wir ſetzt
unſer eigen nennen, dürfte ſich doch wohl ein Platz fur einen
Mann finden, der an ſich ohne Zweifel Lie Befähiung zur
Ausübung des richterlichen Berufes beſitzt. Dort wäß man
von dem Ratzeburger organge nichts dort erſcheiß Herr
Francke als ein Mann, dem ſich nichts nachſagen läßt d der
deshalb auch das Maß van Achtung in ſein Amt mithingt,
r. 273. 22 Seiten.

Halle, Sonntag, 21. November 1886.

deſſen der Richter am wenigſten Wengen darf, wenn er in
Segen wirken ſoll. Wir glauben nicht. daß man in dieſen Aus
führungen darüber Maßloſes und Uebertriebenes wird finden
können. Das Richteramt iſt in Deutſchland mit einem Nimbus
umgeben, der ihm zu hohen Ehren gereicht, weil es ſich hier
um eine freiwillige Huldigung des Volkes handelt, die als ſolche
geſchichtlich begründet ſein muß. Um ſo wichtiger iſt es, daß
dieſer Nimbus nicht durch das Eindringen von Elementen zer
ſtört oder doch beeinträchtigt werde, die für ihre Perſon keinen
Anſpruch auf beſondere Achtung haben.

Bei den jüngſten Exganzingswahſen zur Ber
liner Stadtverordnetenverſammlung hat, wie ſchon
geſtern gemeldet, die „Bürgerpartei“ einen ſchönen Erfolg
davon getragen. An Stelle des verſtorbenen L. Löwe wurde
in der dritten Abtheilung Bäckermeiſter Bernard, der Vor
ſitzende des Bäckerverbandes „Germania“ gewählt. Die
Gegner ſind über dieſe unerwartet kommende Niederlage ganz
beſtürzt, weil ſie ſich ſagen müſſen, daß die Berliner Be
wegung bei geſchickter Auswahl der Perſönlichkeiten auch
immer etwas leiſten kann. Nun iſt aber Herr Bernard aller
dings ein beſonders geeigneter Kandidat, der in den
Handwerkerkreiſen zumal längſt als einer der ruhigſten
und energiſchſten Förderer der Sache gilt und ſich außerdem
eines großen bürgerlichen Anſehens erfreut. Aus dieſem
Stoffe ſollten auch die Kandidaten zum Reichstage in Berlin
gebacken ſein, dann würde ſich das Blatt vielleicht in mehr als
einem Kreiſe wenden.

Die von uns mehrfach vertretene Anſicht, daß die
Fälſchung aus ländiſcher Geſchäftsmarken nicht nur
ein unwürdiges Verfahren, ſondern auch geſchäftlich
Verkehrtes ſei, gewinnt nunmehr auch in denjenigenKreiſen Boden, welche die ſtrengen Maßregeln wie ſie

von der franzöſiſchen Geſetzgebung dieſen Fälſchungen
gegenüber neuerdings ergriffen worden ſind, anfangs als
eine Art Eingriff in „wohlerworbene Rechte“ anzuſehen
ſchienen. Die „Nat.-Ztg.“ läßt ſich von einem Fach
mann ſchreiben, daß man z. B. in Wien von dieſer
Meinung ſchon jetzt zurückzukommen beginne, indem man

einſieht, daß eine wirklich leiſtungsfähige Induſtrie ſich
ſelbſt im Lichte ſteht, wenn ſie unter falſcher Flagge
ſegelt. Hoffentlich ſchließt man ſich dem auch in Deutſch-
land an, das neben Wien bis jetzt viel eigene Waaren
noch als franzöſiſche in Frankreich und wahrſcheinlich auch
daheim verkauft hat. Wenn es ſelbſt ein weltberühmtes
deutſches Haus, wie das von Faber in Nürnberg,
nicht verſchmäht, ſeine Erzeugniſſe in Deutſchland mit
engliſcher und franzöſiſcher Firmenbezeichnung zu
verbreiten, ſo kann man ſich denken, was andere weniger
bekannte Geſchäfte thun.

Frankreich. Der Verkauf der Krondiamanten
ſoll binnen Kurzem ſtattfinden. Die Bewerbung um die-
ſelben wird ziemlich ernſthaft werden. Jn Paris, Amſterdam
und London haben ſich Syndikate gebildet, um dieſelben
zu erſtehen. Unter den Bewerben ſollen ſich auch die
Prinzen von Orleans befinden.

Jn Folge des Geſchreies der chauviniſtiſchen Blätter
haben faſt alle Pariſer Spielwagrenhändler für die
diesjährigen Weihnachten und den Neujahrstag keine Beſtellungen
im Auslande gemacht, ſondern ſich an die franzöſiſchen Fabrikanten
ewandt. Die Spielzeuge werden in Folge deſſen bedeutend im
reiſe ſteigen.

Geſchenk des Negus an Grevy. Der Negus
von Abyſſinien hat eine Geſandtſchaft, beſtehend aus 6
Negern, nach Paris geſchickt, welche für den Präſidenten
der Republik ein Geſchenk von zwei Löwen und drei
Panthern überbringt. Die Thiere werden im Jardin
d'Acclimation untergebracht werden.

Eine ziemlich bedeutende Quantität Kartoffeln, die
aus Deutſchland nach Frankreich geſchickt worden ſind, werden
in Folge einer Beſtimmung des Direktors der franzöſiſchenZölle an der Grenze zurückgehalten. Derſelbe fordert
von dem Abſender ein regelrechtes Zeugniß, welches nachweiſt,
daß die Kartoffeln aus einem Diſtrikt kommen, welcher von der
dieſe Knollenfrucht befallenden Krankheit vollkommen frei iſt.“

Heer und Marine.
Deuſchland. Dem Oberſten von Natzmer, Komm

d der Feſtung Torgau, iſt der erbetene Abſchied bewilligt
worden.

Die Abhaltung eines Kaiſermanövers bei
Marienburg wird von der „Marienb. Ztg.“ für das nächſte

Jahr angekündigt. 4Den Berechtigungsſchein zum Einjährig-Frei-willigendienſt hat nach der „Elberfelder Zeitung wegen
hervorragender Fachleiſtungen die Prüfungskommiſſion zu
Minden S zwei Handwerkern, einem Klempner und
einem Schloſſer, unter nern von dem Nachweiſe der
wiſſenſchaftlichen Befähigung, ertheilt. S

Rußland. Das große kriegsgeſchichtliche Werk des
preußiſchen Generalſtabs über den Krieg 1870--71 wird
von Offizieren des ruſſiſchen Generalſtabs überſetzt und
ſoll auf Koſten des Kriegsminiſteriums herausgegeben werden.

Schulweſen.
Am 15. und 16. d. M. ſind die Oberrealſchuldirektoren

Norddeutſchlands zu Berlin verſammelt geweſen und haben be-
ſchloſſen. eine Denkſchrift an den Landtag und das Staats
miniſterium zu richten. außerdem haben ſie über den fremd-
ſprachlichen, den naturwiſſenſchaftlichen und den Zeichenunter-
t in der lateinloſen höheren Lehranſtalt eingehend be
rathen.

Halle, den 20. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenanga be geſtattet.)
Der preußiſche Beamten- Verein hielt geſternAbend im Saale des „Neuen Theaters eine Verſammlung ab,

zu welcher ſich auch die Damen des Vereins ſehr zahlreich ein
gefunden hatten. Der Vorſitzende, Herr Oberberg- Rath
Täglichsbeck begrüßte die Verſammlung und gab alsdann
Herrn Director Biedermann das Wort zu ſeinem Vor-
trage „Die Fiſche im deutſchen Volksleben“: Es möge, ſo leitete
Redner ſeinen Vortrag ein, die Wahl eben dieſes Themas auf-
fallend erſcheinen, aber wenn er darauf hinweiſe, daß der Fiſch
bei den Alten der Aphrodite, der Göttin der Schönheit, geweiht
geweſen, ſo glaube er damit den Fiſch, und mit ihm ſein Thema

178. Jahrgang.

auch vor den anweſenden Damen legitimirt zu haben. Freilich
hänge der Fiſch, insbeſondere in ſeiner feineren n gerade
der preußiſchen Beamtenfrau aus Gründen des Wirthſchafts
Etgts gegenwärtig noch etwas zu hoch. Es ſei aber zu hoffen
daß der energiſche deutſche FiſchereiVerein mit der Zeit au
hierin Wandel ſchaffen werde. Allerdings werde die Zeit kaum
wieder kommen, wo unſere Saale, wie der Chroniſt berichtet,
von Lachſen derartig belebt war, daß es in der Geſindeordnunangeordnet war, den Leuten nicht mehr als dreimal en
Fiſch zu verabreichen. Das Fiſch Recht ſtand ausſchließli
den „Herren“ zu, denn es heißt: „den Herrn gehört Glocken-
klaug, Vogelgeſang und Fiſchfang' 2c. Jn Halle war es den
Halloren allein als Compenſation für ihre ſchwere Arbeit ge-
ſtatteſ „zu ihrer Ergötzlichkeit oder auch in Zeiten der Noth
ich eine Portion piſche zu fangen, eine Erlaubniß, welche ſich

durch die Gewohnheit zum Rechte herausgebildet hat, das bis
heute geltend gemacht wird. Eine große Bedeutung gewann der
i im Volksglauben als Heilmittel, die er noch heute in vielen
hegenden beſ von Norddeutſchland beſitzt. Redner führte hier-

für eine lange Reihe von Beiſpielen auf und kam zu dem be
rechtigten Schluſſe, daß wenn die Heil-Kraft dem Heil-
Glauben nur annähernd entſpräche, ſämmtliche Spezial-
a überflüſſig ſein würden. Die Frage ferner, wann man den
Fiſch eſſen ſolle, werde in den verſchiedenen Ländern verſchiedenbeantwortet Jn Frankreich halte man ziemlich ſtreng darauf,
nur in den Monaten ohne „r“ Fiſch zu eſſen, in Deutſchland
ſei dieſe Anſicht ſchon weſentlich modificirt, dem Schweizer gelte
der Grundſatz: Fiſche am Morgen und Krebſe zum Abend.
Der Fiſch war als Faſtenſpeiſe bis zur Reformation ſo allge
mein, daß man mit Sicherheit als Proteſtanten erkannte, wer
am als Katholiken, wer an dieſem Tage Fiſch
auf dem Tiſche hatte. Manche Mönchsorden, wie z. B. die
Karthäuſer aßen niemals Fleiſch, ſondern nur Fiſch; aber man
verſtand in den Klöſtern die verſchiedenen Bewohner des Waſ-
ſers mit ſolchem Raffinement zu bereiten und die Tafeln mit
ſolchen Maſſen zu belaſten. daß es ſich auch in der Zeit der
Carenz jedenfalls ganz leidlich hat leben laſſen, zumal die from
men Brüder auch über recht gediegene Weinkeller verfügten.
Redner theilte unter Anderem einen n Speiſezettel
mit, welcher die Verſammlung in große Heiterkeit verſetzte.
Alle gangbaren Fiſche figurirten hier in 4 und mehr Schüſſeln
und der Uebergang vom Fiſch zu gebratenen Schnecken und zur
abſchließenden Mandeltorte ließ ſich jedenfalls auch hören.
Schließlich gab Redner noch eine hübſche Zuſammenſtellung
von Vorſchriften, wie man den Fiſch eſſen ſoll, ſowie von
Sprüchwörtern, in welchen der Fiſch das Leitmotiv war. Die
Verſammlung ſpendete dem Vortrag ihren Beifall, welchem der
Vorſitzende alsdann noch einen beſonderen Ausdruck gab und
hiermit den officiellen Theil der Zuſammenkunft ſchloß.

Für die im Jahre 1887 zu Berlin abzuhaltende
Turnlehrerprüfung iſt Termin auf Freitag d. 25. Febr.
k. J. und folgende Tage anberaumt. Meldungen der in einemLehramte ſtehenden Bewerber ſind bis zum 5. Januar 1887

bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde, Meldungen anderer
Bewerber unmittelbar bei der Kgl. Regierung zu Merſe
ſeburg unter Anſchluß der im S 4 der Prüfungsordnung
r 10. September 1880 bezeichneten Schriftſtücke anzu-

ringen.e Die hieſige Ortskranken- und Sterbekaſſe
für Bäckergeſellen und Lehrlinge ſtellte geſtern nach
ſtattgehabter Kaſſenreviſion in ihrer Vorſtandsſitzung als
Punkte der für Freitag den 26. d. M. angeſetzten General-
verſammlung folgendes feſt: 1. Wahl dreier Reviſoren
zur Abnahme der Jahresrechnung, 2. Vorſtandswahl,
3. Umänderung der Ortskrankenkaſſe in eine Jnnungs-
krankenkaſſe, 4. Statatenänderung S 13 Carrenzzeit be-
treffend, 5. Erhöhung des en Einrichtung einer
Krankenkontrolle und Honorirung derſelben. 6) Sonſtige
Kaſſenangelegenheiten.

Die Glaſergeſellſchaft zu Halle veröffent-
licht in ihrem Verbandsorgan „Der Glaſer“ die Abrech-
nung des zur Zeit vertagten Streiks, den Gebern den
Dank abſtattend. Danach betrug die Einnahme zuſammen
566,20 welche Summe vollſtändig für Unterſtützungen
an die ſtreikenden Geſellen, Reiſegelder, Portos, Annoncen
abſorbirt wurde. Beiträge gingen ein aus der Verbands-
kaſſe Wiesbaden, St. Gallen, Chemnitz, Offenbach, Leim-
bach, Eisleben 2c., ferner von der Klempnergeſellſchaft zu
Halle, dem Generalfonds der Metallarbeiter Halle, der
Drreinigten Maurergewerkſchaft Halle und von hieſigen
Kollegen.

Der Handwerker-Meiſter-Verein hielt
geſtern Abend in der „Tulpe“ eine gut beſuchte Mitglie-
der Verſammlung ab, in welcher Herr Gewerbeſchul-
direktor Dr. Plettner einen recht anſprechenden, allge
mein verſtändlichen Vortrag über „Bergbau“ hielt.
Der übliche Dank wurde dem Vortragenden durch den
diesbezüglichen Ordner, Herrn Klempnermeiſter Künni-
ger, Namens der Verſammlung zu Theil. Hierauf fand
die Ballotage über vier Mitglieder zur Vorſchußbank des
Vereins ſtatt. Der Verſammlung folgte ein geſelliges
Beiſammenſein der Mitglieder.

Hierſelbſt hat ſich eine ſtudentiſche Verbindung
„Jgelia“ aufgethan, die heute im „Café David“ ihr
Stiftungsfeſt, dem ein Droſchkenbummel verangeht,
feierte.

Der Ornithologiſche Central-Verein für
Sachſen und Thüringen feierte am Donnerstag Abend
in „F. Kohls Reſtaurant“ hierſelbſt ſein Stiftungsfeſt
durch ein recht ſolenn verlaufenes Feſteſſen.

Der zweite Kammermuſik-Abend der Herren
Petri und Genoſſen findet eingetretener Hinderniſſe wegen
erſt Montag d. 29. Nov. ſtatt.

Aus Anlaß ihres 90 jährigen Geburtstages er-
hielt Fräulein v. Seelenhorſt im hieſigen v. Jena'ſchen
Fräuleinſtift von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ein Glück-
wunſchſchreiben ſowie die prachtvolle Büſte Sr. Majeſtät
des Kaiſers.

Mehrere Oberregierungsräthe aus Berlin trafen
geſtern Abend hier ein und beſichtigen heute unter Führ-



ung der ſtädtiſchen Behörden die Reinigungsſtation
für Abflußwäſſer in der Thorſtraße.

Jn einem Grundſtücke auf der Strohhofſpitze
wurde geſtern einem Mädchen von ca. 8 Jahren von
einem jüngeren Mädchen aus Verſehen mit einem Beile
bei Gelegenheit des Holzhackens ein Finger nahezu ab-

ehackt. Man ſollte doch Kinder mit ſolch gefährlichem
erkzeug nicht hantiren laſſen.

Vergangene Nacht fand in unſerer Stadt eine
umfangreiche Controle der hieſigen Herbergen der unter
ſittenpolizeilicher Controle ſtehenden Frauensperſonen c.
ſeitens der Polizeiorgane ſtatt.Das Sauptgeſchaft auf dem heutigen Wochen-

markte wurde unſtreitig in Kränzen, Kronen, Kreuzen 2c.
aus Anlaß des morgenden Todtenfeſtes gemacht. Unmen-
gen von Zeichen der Liebe wurden gekauft und werden
heute und morgen auf den Gräbern niedergelegt werden.

Heute Sonnabend Morgen ſchwamm am Mühl-
die Leiche der 17 jährigen Minna B. hier an.

ieſelbe, die an epileptiſchen Krämpfen litt, hatte ſich geſtern
aus dem elterlichen

Durch einen
Abend in der Sophienſtraße 11
trümmert.

Der 12jährige Knabe R. Hagemann wurde
geſtern auf dem Markte überfahren ohne zum Glück er
heblich verletzt zu werden.

S Neubau in der Forſterſtraße ſtürzte
eſtern der Maurer R. beim Abputzen ca 1/, Stock hochFerap, wodurch er erhebliche Geſichtsverletzungen erlitt.

Durch einen Fehlſchlag mit dem Beile zog ſich der
Zimmermannslehrling Aßmann aus Reideburg eine
tiefe und klaffende Wunde am rechten Fuße zu. Beide
wurden der Klinik zugeführt.

Localnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der vierten Beilage.

auſe entfernt.
chuß von der Straße wurde geſtern

eine Scheibe zer-

Kreistagsſitzung des Saalkreiſes.
Sonnabend, 20. November.

Die heute Mittag in der „Stadt Hamburg abgehaltene
Sitzung wurde von dem Herrn Landrath Geh. Rath von
Kroſigk eröffnet und geleitet.

Zur Berathung der Tagesordnung übergehend wurde
J. die Verwendung der aus den landwirthſchaft-

lichen Zöllen dem Kreiſe überwieſenen 13016 -4 be-
ſprochen. Der Kreistag beſchließt obige Summe zur theilweiſen
Deckung der pro 1886/87 noch aufzubringenden Provinzialkoſten

zu verwenden. u.2. Die Erweiterung des Kreisſtändehauſes in der
Louiſenſtraße durch einen Anbau. Der Kreisausſchuß
hat beantragt, zum Zwecke dieſes Anbaues die Summe von
30 000 zur Verfügung zu ſtellen. Von Sr. Exz. dem Wirk-
lichen Geh. Rath v. Kroſigk-Poplitz und vom Herrn Ritter-
n oerihe v. Bülow wird. darauf hingewieſen, daß hier wirk-
ich ein dringendes Bedürfniß vorliege, da die Wohnungsräume

in der That unzureichend ſeien. Der Anbau, welcher in der
Verlängerung der Front nach Oſten erfolgen ſoll, wird aber
auch Gelegenheit bieten, noch einem anderen weMangel abzuhelfen Jn faſt allen Kreishäuſern befinden ſich

weckentſprechende Räumlichkeiteu, in welchen die Sitzungen desKreistages abgehalten werden und es muß der Sache nicht
würdig erſcheinen, daß hier noch immer die Kreistage im Gaſt-
hofe abgehalten werden. Ein ſolcher Sitzungsſaal für die ab
zuhaltenden Kreistage könne in dem untern Stockwerk des An-
baues recht wohl gewonnen werden. Herr Knauer beantragt
dagegen, über den Antrag zur Zeit zur Tagesordnung überzu-
ehen, dagegen den Anbau zu einer Speiſekammer ſowie der
borte ſofort auszuführen. Nachdem der Herr Landrath ſich

bereit erklärt, ſeine bisherige Miethe um 500 .4 zu erhöhen,
zieht Herr Knauer ſeinen Antrag zurück. Der Kreistag be-
willigt hierauf die geforderte Summe, welche gegen 4 Ver-
inſung und 2 Amortiſation der Sparkaſſe entnommen wer-
en ſoll. Ferner wird beſchloſſen, daß der Königliche Land

rath ſtatt der gegenwärtigen Miethe von 1000 nach Aus-
führung des Erweiterungsbaues 1500 zaghle.

3. Antrag des Kreistagsmitglieds Herren Guts-
beſitzer Kreuzmann in Eismannsdorf auf anderweite
Beſchluſßfaſſung über Führung der Kreischauſſee
von Brachſtedt nach Niemberg über Eismannsdorf.
Nach einer kurzen Debatte wurde dieſer Antrag gegen nur 7
Stimmen abgelehnt.

4. Antrag der Grube Wilhelm Adolf bei Leben-dorf auf uebern ahme der Unterhaltung der Straße
von Bebitz nach Lebendorf, ſoweit ſie nicht ſchon auf
Kreiskoſten chauſſeemäßig ausgeführt iſt, auf den
Kreis. Auch dieſer Antrag wird abgelehnt.

5. Antrag auf Gewährung einer Uuterſtützung an
eine am Nervenfieber erkrankte Hebamme. Der Kreis
tag bewilligte die beantragte Unterſtützung in Höhe von
30 Mark.

6. Antrag des Kreistagsmitglieds, Gutsbeſitzer
Kreutel in Kirchedlau, auf Ernennung einer mitJnſtruction verſehenen Chauſſeebaucommiſſion für
die neu zu bauenden Kreischauſſeen. Dieſer Gegenſtand
wird von der Tagesordnung abgeſetzt. S

7. Anträge auf Gewährung von Serviszuſchüſſen
an die in Löbejün und Niemberg ſtationirten Gens-
darmen. Der Kreistag erklärt ſich mit Gewährung von Zu-
ſchüſſen einverſtanden und überläßt die Normirung derſelben
nach dem Bedürfniß im Einzelfalle.

8. Uebernahme der Koſten zur Unterhaltung eines
Taubſtummen in der Klotz'ſchen Taubſtummen-Anſtalt. Der Kreistag giebt der Uebernahme der Koſten
debattelos ſeine Zuſtimmung. e9. Mittheilung des Kreis ausſchuſſes betr. dieUebernahme der Unterhaltungskoſten mehrerer Gei-
ſteskranken in Jrrenanſtalten. Der Herr Vorſitzende
erklärt, daß die Anzahl der übernommenen Geiſteskranken leider

wieder eine verhältnißmäßig hohe iſt. ä10. Mittheilung eines Schreibens des Fiſcherei-
Vereins für das Stromgebiet der mittleren Elbe.
Der Vorſitzende bringt den Jnhalt dieſes Schreibens zur Kennt-
niß des Kreistags und bemerkt zugleich, daß durch dieſe Zu-
ſchrift die Anregung zum Beitritt gegeben werde. Für diejeni-
gen Herren, welche etwa dieſen Beitritt beabſichtigen, bemerkt
er, daß der Jahresbeitrag 3 Mark betrage.

Handfertigkeitsunterricht.
Jn Folge öffentlicher Einladung hatten ſich geſtern Abend

im Hotel zum goldenen Ring eine Anzahl Herren, meiſt Lehrer.
eingefunden, um an der Berathung über die Einführung des
Handfertigkeitsunterrichts für Knaben der höheren undmittleren Schulen theilnehmen. Nach einigen einleitenden
Worten des Vorſitzenden des hier bereits beſtehenden Knaben
horts (3 Abtheilungen mit zuſammen 110 Knaben der ſtädtiſchen
Volksſchulen), Herrn Rentier Demuth, wies Herr Realſchul-
direktor a. D. Schrader in längerer, zum großen Theil bereits
bekannter Ausführung den Werlh des Handfertigkeitsunterrichts
nach verſchiedenen Richtungen hin nach. Jn der nun folgenden
Diskuſſion, die eine recht anregende war, nahm zunächſt Herr
Tiſchlermeiſter Grothe von hier das Wort und dankte den
Herren, die ſich um die Sache bemüht, dafür, daß ſie etwas
ins Leben rufen wollen, was dem ganzen Volke zum Segen
gereiche. Die Schule gerade ſei es, die aufklärend wirke und
die den niederen Volksklaſſen etwas Gemeinſames mit den
höheren Ständen ſchaffe; darum ſeien die darauf gerichteten
Beſtrebungen ſo viel als thunlich zu unterſtützen. Referent be-
merkte hierzu, daß für die Schüler der Volksſchulen bereits hier
am Orte ein Knabenhort beſtände, der ſich außerordentlich be

weſentlichen

währe, wie die ausgelegten Sachen (Handfertigkeiten) beweiſen.
Es würden der Abtheilungen mehrere errichtet, wenn die nöthigen
Mittel dazu vorhanden wären; dieſe indeß zu erlangen, iſt das
Streben des Vorſtandes. Nach einer Berechnung betragen die
Koſten der neu einzurichtenden (zunächſt drei) Abtheilungen für
die Schüler der mittleren und höheren Lehranſtalten jede
Abtheilung bis zu 18 Schüler berechnet ca. 1000 zu
welcher Summe die Mitglieder des Vorſtandes bereits unter
ich 400 aufgebracht haben. Man hofft, daß der Magiſtrat
as gemeinnützige Unternehmen durch Gewährung einer Sub-

vention unterſtüßen und ſo ermöglichen werde. Herr Real-
ſchuldirektor Kramer hier (Franckeſche Stiftungen) wünſcht, daß
bei Einrichtung dieſer Schule das pädagogiſche Moment maß-
gebend ſei und nicht, daß der Handfertigkeitsunterricht etwa als
ein Mittel zur Löſung der ſocialen Frage betrachtet werde; der
pädagogiſche Charakter müſſe der Schule bewahrt bleiben.
Herr Gymngſialdirektor Profeſſor Vr. Naſemann wendet ſich
gegen den Specialismus, der zerfreſſend und verrottend auf
trete, iſt ſehr für den H S e von dem er ſich
für das Volk viel verſpricht. Er wünſcht nur, daß die Mittel
dazu ſo gewählt werden, daß ſie die Knaben intereſſiren
R Realſchuldirektor Dr. Schrader bemerkt, daß ſich der

nterricht in den drei Abtheilungen zunächſt auf Tiſchler-
arveiten, Holzſchnitzereien und Papparbeiten beſchränke, daß
aber für ſpäter nicht ausgeſchloſſen iſt, daß auch die Knaben in
Metallarbeiten, Dreherei und Glasbläſerei unterrichtet werden.
Man muß Maaß halten in allen Dingen und ſo auch hier und das
Weitere der Zukunft überlaſſen. Redner weiſt auf den großen
Segen der Handfertigkeit hin. Es würden nicht ſo viel geiſtig
befähigte Leute, Gelehrte, Literaten 2c. zu Grunde gehen,
wenn ſie in ihrer ſich Handfertigkeiten angeeignet hätten.
So aber trifft das Wort zu, daß derjenige, der nach Amerika
geht, um ſich eine Exiſtenz zu ſuchen, aber weiter nichts Prak-
tiſches gelernt hat, dort drüben „Steine klopft“. Herr Stadt-
ſchulrath Pr. Krähe bittet, auf dieſe Fragen weiter nicht ein
zugehen, ſondern ſich an das zu halten, was die Anweſenden

uſammengeführt, nämlich Erörterung der Frage, ob der Hand-net zweckmäßig iſt oder nicht. Jhn leiten dabei
olgende drei Geſichtspunkte: J. Daß den Schülern der höheren

Schulen eine gewiſſe geiſtige Diätetik zu Theil wird, da die
Eltern meiſt nicht im Stande ſind, ihren Kindern ſelbſt den
Unterricht Theil werden zu laſſen. 2. Daß die Schüler zu
einer gewiſſen praktiſchen Anſchauung veranlaßt werden, die
ihnen Freude macht und Unterhaltung gewährt, und daß das
pädagogiſche Moment dem ſocialen, das ja dabei immer geſtreift
werden kann, vorangeſtellt werde. Der Knabe muß bei Zeiten
den Werth des Handwerks erkennen lernen und dasſelbe ſo
lieb gewinnen. Jm Uebrigen theilt Redner noch mit, daß ſich
der Magiſtrat ſehr für das Unternehmen intereſſire und dem-
ſelben gewiß ſeine Unterſtützung zu Theil werden laſſe. Herr
Dr. Götze aus Leipzig führt aus, daß der Handfertigkeitsunter-
richt eine gewiſſe ſociale Bedeutung habe, da der Unterricht die
ſchroffe Haltung zwiſchen den einzelnen Ständen zu beſeitigen
wohl im Stande iſt. Die Großinduſtrie, welche die Handarbeit
meiſt überflüſſig gemacht, hat die kleineren Werkſtätten beſchränkt
oder gar beſeitigt. Der lernbegierige Knabe ſieht vom Hand-
werk ſo viel wie gar nichts mehr, and ſomit kann ſich auch der
Sinn für dasſelbe nicht bilden. Die Laubſägearbeiten ſind zu
verwerfen, da ſie ſchablonenmäßig gefertigt und nichts Selbſt
ſtändiges in ſich bergen. Es muß erſt ein ABC der Arbeit
gefunden und danach verfahren werden. Jn Schweden iſt man
damit bereits fertig, hier wird die Holzarbeit betrieben. Dort
liegen aber auch die Verhältn. ſſe anders als bei uns. Das
Holz wächſt den Schweden zu; ferner ſind ſie darauf ange-
wieſen, ſich (die Landbevölkerung) ihr Handwerkszeug ſelbſt zu
fertigen, und um dies durchführen zu können, iſt der Hand
fertigkeitsunterricht in Holzarbeiten obligatoriſch eingeführt.
Hier wird die Sache als ſoziale Frage behandelt. Bei uns iſt
es etwas anderes, alles das, was mechaniſirt oder fabrikmäßig
hergeſtellt wird, iſt zu verwerfen, da es den Sinn des Knaben
mehr einſchläfert, als weckt. Wir wollen uns die Hände offen
laſſen und den Unterricht zunächſt auf Holz und Papparbeit,
da di den Farbenſinn bildet, ferner auf Holzſchnitzerei, da
dieſe Schmuck verleiht und den Sinn für das Schöne fördert,
endlich auf Metallarbeit (Drahtarbeit) und Modelliren be-
ſchränken. Der methodiſche Gang iſt noch nicht feſtgeſtellt, dies
wird aber im Laufe der Zeit geſchehen können. Von anderer
Seite hat man eingewendet, die Kinder, die Handfertigkeit lernen,
verlören dadurch die Luſt am Theoretiſchen. Dies iſt nicht zu
treffend, denn dann müßke man auch das Spielen, das Schlitt
ſchuhlaufen 2c. verbieten. Die Thatſachen haben bewieſen, daß
gerade die Schüler, die Handfertigkeitsunterricht genießen, die
eweckteſten beim (chulunterricht ſind. Jn ähnlichem Sinne
aſſen ſich die Herren Oberlehrer Schlencker und Realſchul-

direktor Kramer aus. Herr Director 0. Frick (Franckeſche
Stiftungen) kann aus eigener Erfahrung berichten, wie weſent-
lich der Handfertigkeitsunterricht iſt; er führt als Pioniere
dieſes Unterrichts im dentſchen Volk Auguſt Hermann Francke
und Wichern vom rauhen Hauſe an, die ſchon zu ihrer Zeit in
dieſem Sinne gewirkt. Redner hat den Wunſch, daß der Hand
fertigkeitsunterricht direct dem Unterricht in der Schule mit
diene, was ſich leicht bewerkſtelligen laſſe, z B. in der Geo-
graphie und Geſchichte. Herr Profeſſor Dr. Kohlſchütter,
interpellirt darüber, wann wohl die Knaben ohne Gefährdung
für ihre Geſundheit zu dem Handfertigkeitsunterricht zuzulaſſen

erklärt ſich zunächſt dafüc, daß man den Kindern in der
Woche unbedingt einen f. eien Tag (Sonntag) und einen freien
halben Tag zu ihrer beliebigen Beſchäftigung: Spielen 2c. laſſen
müſſe und zwar bis zum Alter von 12 Jahren, erſt von da ab
ſeien ſie auf ihren ſpäteren Beruf vorzubereiten. Die Herren
Lehrer Heyer und r. Götze aus Leipzig berichten von Leipziger
Verhältniſſen und ſind dafür, daß man mit dem Handfertigkeits-
unterricht je eher je beſſer anfangen ſoll. Von 6 Jahr ab können
die Knaben ſich ſchon mit leichteren Arbeiten beſchäftigen. Herr
Heger redet namentlich dem Modelliren für ältere Knaben
das Wort, da es etwas Greifbares, Wechſelvolles bietet bei
dem ſich der Sinn für Formenſchönheit entfaltet. Herr Rektor
Steger macht folgende geſchäftliche Mittheilungen: Zunächſt
hat der Vorſtand des Knabenhorts in den drei zu errichtenden
Abtheilungen von je 18 Schülern (höchſte geh den Unterricht
auf Tiſchlerarbeit, Holzſchnitzerei und Papparbeit beſtimmt.Die Schüler ſollen je nach ihrer Neigung in die eine oder andere
Abtheilung aufgenommen und unterrichtet werden. Die Ein
richtungskoſten würden ſich nach einer aufgeſtellten Berechnung
wie folgt bélaufen: Tiſchlerwerkſtatt mit Hobelbänken, Schränken
2c. 320--350 Holßzſchnitzerwerkſtatt daſſelbe, Buchbinderwerk-
tat 220. in Summa alſo gegen 900 Aufgebrachtind bereits 500 es bleiben alſo noch zu beſchaffen ca. 500
Das von den Eltern zu entrichtende Schulgeld iſt noch nicht
feſtgeſetzt, es wird aber 2 pro Monat nicht überſchreiten.
Der Vorſtand hat beſchloſſen, nur Knaben von 10 Jahren ab
aufzunehmen. Das Weitere wird in einer folgenden Verſamm-
lung kund gethan werden, Herr Kaufmann Hammer tritt
recht warm für den Handfertigkeitsunterricht als einen Segen
für das Volk und namentlich die niederen Volksclaſſen ein.
Der Vorſitzende ſtattet allen den Herren, die ſich ſo lebhaft für
das Unternehmen intereſſirt, den Dank ab und macht auf die
Liſte zwecks Einzeichnen von Beiträgen aufmerkſam. Der Vor
ſtand iſt gern bereit, Gaben zum Beſten des Unternehmens in
Empfang zu nehmen.

Stadttheater.
Der Andrang zu der geſtrigen Vorſtellung von

„Wilhelm Tell“ war ſo groß, daß bereits 12 Uhr
Mittags das Haus ausverkauft war und Hunderte von
Perſonen ohne Billets weggehen mußten. Die Direktion
ſieht ſich deshalb zu einer Wiederholung der Aufführung
am Mittwoch d. 24. Nov. c. (mit der gleichen Be
ſetzung) veranlaßt.

Univerſitäten und Hoch'chulen.
Der bisherige Privatdozent Dr. Wiltheiß iſt

von Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter der geiſtlichen,
Unterrichts- und Medizinal Angelegenheiten zum außer-

ordentlichen Profeſſor in der hieſigen philoſophiſchen Fa
kultät ernannt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Durch die Preſſe geht die Notiz, daß der hundertjährige

Geburtstag C. M. v. Weber's, zu dem aller Orten Gedenk-
fiel eiten vorbereitet werden, nicht auf den 18. Dezember d. J.
allen lönne, da das Kirchenbuch zu Eutin, wo Weber geboren

wurde, ſeine Taufe am 20. November 1786 regiſtrire. Dieſe
Mittheilung bedarf aber der Berichtigung Schon vor zwei
Jahrzehnten hat der Sohn und Biograph Weber's, Max Maria
von Weber darauf hingewieſen daß gewiſſe Zeichen und die
Stellung der Niederſchrift im Kirchenbuche ſelbſt es wahrſchein
lich machen, daß der Monatsname verſchrieben ſei. Eine Notiz
von der eigenen Hand des Vaters des Componiſten Franz
Anton v. Weber's, bezeichnet den 18. Dezember als den Ge
burtstag ſeines Sohnes. Thatſache iſt daß das letztere Datum
ſtets als der Geburtstag Weber's in der Familie gefeiert wurde
und daß dieſer in ſeiner Selbſtbiographie den 18. Dezember als
ſeinen Geburtstag angiebt. Vergleiche das ſoeben erſchienene
Werk: „Weber Gedenkbuch“ von Dr. Adolph Kohut (Leipzig-
Reudnitz. Oswald Schmidt's Verlag).

Attentat auf das Erzherzog Karl-Monumentin Wien. Das Erzherzog Karl-Monument am großen Burg-
platz war, wie man uns mittheilt, kürzlich das Opfer eines
nichtswürdigen Bubenſtreiches. Die große Steinplatte links von
der Metalltafel, welche die Jnſchrift trägt: „Dem heldenmüthigen
Kämpfer für Deutſchlands Ehre“, war mit einem dunkelbraunen
roſtähnlichen Flecken der ganzen Höhe nach beſchmutzt.

Dr. Hanuſch v. Bülow. Bülow ſoll, wie das „Neue
Wiever Tageblatt“ mittheilt, dem Muſikalienhändler Urbanek
in Prag ein Telegramm mit ungefähr folgendem Jnhalte
zugeſandt haben: „Jch ſchäme mich der brutalen Handlungs-
weiſe meiner deutſchen Landsleute in meiner Vaterſtadt und
verſichere die in ihrem Denken und Fühlen ſo ariſtokratiſche
czechiſche Nation auf's neue meiner unwandelbaren Sympathien
und ſtelle meine Unterſtützung den ezechiſchen Vereins- Unter
nehmungen mit Freuden zur Verfügung.“ Jn den Nach
mittags hier eingetr ffenen böhmiſchen Blättern liegt hierüber
keine Mittheilung vor. Bülow ſoll neuerdings und nach den
Vorgängen in Dresden für Wiesb aden gewonnen ſein.

Profeſſor Kiepert iſt von ſeiner längeren wiſſen
ſchaftlichen Reiſe wohlbehalten nach Berlin zurückgekehrt und
wird nunmehr ſeine Lehrthätigkeit an der Univerſität wieder
aufnehmen. Seine Privatvorleſung über Geſchichte der Erd-
kunde“, die auf Wunſch fünfmal in der Woche geleſen wird,
beginnt er am nächſten Montag, fein zweiſtündiges puhlicum
über Jtalien am Mittwoch.

Die Publikationen der National Galerie zu Berlin.
Vereinigung der Kunſtfreunde.

Wir haben ſchon früher darauf hingewieſen, daß bei der
Beurtheilung des „Farbenlichtdruck Verfahrens“, welches die
Vereinigung bei der Vervielfältigung der herrlichen Bilder der
Nationalgalerie anwendet, das Verlangen der Direction zu
Grunde gelegt werden muß, „dem Original in der Geſammt-
wirkung thunlichſt ähnliche Copien herſtellen zu laſſen“; Copien,
„die nicht mit dem Original ſelbſt in Concurrenz treten wollen,
die aber die Erinnerung an das Original mit der vollen Treue
des photographiſchen Nachbildes in derjenigen Reduction der
d enwirhing darbieten, welche die veränderte Größe be-

ingt.“ uWir haben ſchon einmal bei Erwähnung der 14 bereits
vollendeten Bilder geſagt, daß mit ihnen in der That ganz vor
treffliches geſch ffen und jene Abſicht der Totalwirkung völlig
erreicht iſt. Nicht nur, daß die zeichneriſche Wiedergabe
naturgemäß (weil mittels Photographie gefertigt) eine voll-
endete iſt, nein, auch die Farbengebung verräth künſt-
leriſches Geſchick und klares Verſtändniß für das im
Colorit Maßgebende.

Zur näheren Betrachtung im Einzelnen liegt uns heute
„Ein Novembertag von Oeder“ vor. Wir verſuchen, den
Eindruck des Bildes zu charakteriſiren, bei dem es ſich ganz
gut vergeſſen läßt, daß man ein Oelbild ſieht.

olkiger Himmel, Felder, Wieſen, eine Dorf-Landſtraße in
der Mitte, Zäune, Bäume, ein Dorf im Hintergrunde, Staffage
ein Reiter und eine Bäuerin das iſt in ein paar Worten
der Stoff. Aber was hat der Maler aus dieſem nüchternen
Stoff zu machen gewußt!

Die Stimmung iſt trübe und doch hell. Vom Regen ſind
noch Spuren zu ſehen; das Grün am Wege und auf Wieſe und
Feld iſt erfriſcht; auf der Landſtraße, die nicht im beſten Zu-
ſtande iſt, große Tümpel beſonders in den Rabſpuren, weiter
hinten eine kleine Ueberſchwemmung. Zu beiden Seiten der
Straße herbſtlich faſt kahle Pappeln, Birken und Eichen. Das
wenige Laub verſchönt noch jetzt die Bäume, denn helles Licht
S die Regenwolken und erleuchtet die Landſchaft
prächtig.

Das alles bewirkt, daß uns der Anblick dieſes Herbſttages
nicht trübe ſtimmt wie man von vornherein bei der Bezeich
nung des Bildes als „Herbſttag“ denken und erwarten mußte

ſondern froh. Schauen wir doch eine Farbenpracht, hervor
gezaubert durch eine Miſchung von Thau, Regen und Licht.
So ſcheint es uns wenigſtens. Das ganze Gemälde iſt fein
und prächtig ausgeführt; jeder kleinſte Zweig kunſtvoll; der
Baumſchlag zu bewundern, wie die Gruppe von Bäumen zur
Rechten ganz im Vordergrund, die Pappeln links, in der Ferne
die alten Weidenſtämme, noch reich und grün belaubt. Auf den
leichten Zweigen eines hohen, ſchlanken Bäumchens ein paar
Krähen. Der Farbenton des ganzen Gemäldes harmoniſch und
ſehr reich und leuchtend, faſt wie auf den Landſchaften Achen-
bachs. Licht und Schatten treten ſo ſcharf hervor und ſind ſo
meiſterhaft gemalt, wie auf Karl Jungheims Waldesbildern.
Die Bäume werden durch die Gruppirung dieſer ſelbſt maleriſch

ön.
Auch der bewölkte Himmel zeugt von großer Kunſt. Wir

ſehen die Wolken faſt wandern, ſchon zertheilen ſie ſich und durch
re Himmelsblau bricht das Licht, das tauſendfach die ein
ache Gegend verſchönt und ſich im Waſſer am Wege wieder-

ſpiegelt, den Silberſtamm der Birke und das bunte Herbſtlaub
leuchten läßt.

Ein einſamer Reitersmann auf einem weißen Pferde belebt
den Vordergrund, und es wandert vom Dorf, das wir ganz

der Ferne liegen ſehen, ein altes Mütterchen den Landweg
aher.

Am liebſten malen die Künſtler Frühlings- und Winter-
bilder, Eis, Schnee, Sonne and Mon ſchein ſtets dankbare
Vorwürfe; Herbſtbilder ſind ſeltener und am ſeltenſten in der
Auffaſſung Oeders.

Wie jeder Baum, den uns der Maler darſtellt, ſeinen Cha
rakter trägt, ſo iſt es der h bäurlichen Bildes,
daß alles auf ihm in ſeiner Natürlichkeit eigenartig wirkt.

Der „Novembertag“ wird viele Be underer finden, ſchwer
lich einen Tadler. Es iſt nichts Oedes auf dem Bilde, maler-
iſches Leben überall, ſelbſt die kleinſten Einzelheiten liebevoll
ausgeführt.Die Vereinigung der Kunſtfreunde hat ſich auch mit der
Wiedergabe dieſes Bildes ein Verdienſt um den guten Kunſt-
geſchmack erworben.

Der Verein um auch das noch zu erwähnen, zählt ſchon
gegen 700 Mitglieder; das „Vereinsfahr“ beginnt neuerdings
te:s mit dem I. Oct. der jährliche Beitrag beläuft ſich auf 20

Mark, wofür jedes Mitg ied eine Reproduction nach Belieben
wählen kann; außerdem können Mitglieder jedes Bild für 20
erwerben, während Nichtmitglieder 30 bezahlen müſſen. Das
Büreau befindet ſich in Berlin, Friedrichſtr. 64. war.

Aus aller Welt.
Aus dem Jahre Achtzehnhundertachtundvierzig. Die

vor Kurzem in London erſchienenen Memoiren des verſtorbenen
Philantropen Lord Shaftesbury enthalten u. A. eine intereſſante
Reminiscenz aus dem Revolutionsjahre 1848, welche ſich der
Wiedergabe empfiehlt. Lord Shaftesbury erzählt: „Die Königin
erſuchte mich, nach Osborne zu kommen; die re bereit
für mich in Gosport und ich folgte dem Rufe. Die Königin

a



und der Prinz (ihr Gemahl) waren ſehr beunruhigt wegen deri r kankreich und des Exils Ludwig Philipps. Die
Königin fürchtete die Fortdauer von Bewegungen in England
und wünſchte zu wiſſen, wie ſie ihren Einfluß zur Beſchwich-
tigung des Volkes ausüben könnte. Bei meiner Ankunft gab
die Königin dieſem Gefühl ſehr warmen Ausdruck, und bei
Tiſche fügte ſie hinzu: „Der Prinz wird morgen mit Jhnen
ſprechen. Wir haben nach Jhnen geſandt, um Wanne
darüber zu hören, was wir in Anbetracht der Zuſtände thun
ſollten, um unſer Intereſſe für die Arbeiterklaſſe zu bekunden,
und Sie ſind der einzige Mann der uns in der Sache Rath
ertheilen kann.“ Am folgenden Morgen, während eines langen
Spazierganges im Garten, der über 112 Stunden dauerte, er
Frterte ich mit dem Prinzen den Stand der Dinge und die Lage

jon. Er bat mich um meinen Rath und wie er amden dal Seinige dir das allgemeine Wohl beitragen könnte.
Run, Sir“ ſagte ich zu ihm, „ich habe Ew. königliche Hoheit

zu fragen, ob ich mich frei ausſprechen, oder die Höfformen be
achten ſoll?“ „Um Gottes Willen“, antwortete er. ſprechen

Sie ſich frei aus. „Dann, Sire, möchte ich ſagen, daß Sie in
dieſem Zeitpunkt eine Stellung innehaben, in welchem Sie dem
Lande weit größeren Beiſtand leiſten können, als ob Sie deſſen
König wären. Sie können ſprechen als ein König, und Sie
können einen König darſtellen, ohne die nothwendigen und un
vermeidlichen Beſchränkungen eines Königs. Jhre Anweſenheit
iſt obwohl ſie förmlich verſchieden iſt, thatſächlich die Anweſen
heit der Königin. Jch rathe Jhnen ernſtlich daß Sie ſich an
die Spitze aller ſozialen Bewegungen in Kunſt und Wiſſenſchaft
ſtellen und beſonders jener Bewegungen, die ſich auf die Armen
beziehen und mithin das von dem Königthum an der Glückſelig-
keit des Königreichs empfundene Intereſſe hekunden. „Was
kann ich thun fragte der Prinz begierig „Am 18. Mai wird
die Jahresverſammlung der Labourers' Friend Society abge
halten, und wenn Ew. Königl. Hoheit mich begleiten wollen, um
erſtens etliche der Armenwohnungen zu beſichtigen und alsdann
et der Verſammlung zu präſidiren, wird dies, ich bin über
zeugt, eine gute Wirkung haben. Sie ſollten in drei Equipagen

Kommen und die Lakaien in rothe Livreen kleiden; ſelbſt dieſe
i ind nicht ohne ihren Einfluß. Der Prinz erklärte ſichdi e e lag ſofort einverſtanden, und die Arrangements

für die Ausführung deſſelben wurden erörtert. Als jedoch Lord
John Ruſſel davon hörte, war er wüthend und ließ es an keinerVppoſition fehlen, wie er dies oft bezüglich anderer Pläne, die
nicht von ihm ſelber ausgingen, gethan. Lord John Ruſſell's

Oppoſition ſchlug indeß fehl. Der Prinz führte den Vorſitz bei
öffentlichen Verſammlung und wurde allenthalben mit Beda bau en. Ein notgriſcher Sozialiſt bemerkte zur

Zeit: Wenn der Prinz ſo fortfährt, wird er unſeren Apfel-
en.tarren n im Grabe. Aus Bomſt unterm 16. ſchreibt

man: Heute früh fand hier die Ausgrabung der verſtorbenen
Frau Apotheker Speichert ſtatt. Als Sac verſtändige waren
nach dem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ anweſend und wurden wie
folgt im Prototoll verzeichnet die Herren Kreisphyſikus Br.
Schnabel aus Wollſtein, Geh. Medizinglrath Prof. Dr. Limann
aus Berlin, gerichtlicher Chemiker Vr. E. Biſchoff aus Berlin,
Prof. der Chemie und Direktor des chemiſchen Jnſtituts der

Üniverſität zu. Breslau. r. Loewig, Geh. Medizinalrath Vr
aus Berlin, Geh. Medizinalrath Vr. Wolff aus Berlin undBe geiſtes Stephan in Bomſt. Von der Königlichen Staats

anwaltſchaft wurde verlangt, daß die Herren feſtſtellen ſollten
in welchem Zuſtande die Leiche, die Kleidung, der Sarg und
die Graberde ſei. Am Grabe angelangt wurde durch den an-
weſenden Todtengräber und die übrigen drei Arbeiter die Be
erdigungsſtätte der Frau S eichert konſtatirt und gegen Mittag
war der Sarg blosgelegt. Der Deckel des Sarges war zwar
flach gedrückt, doch die Bretter leidlich erhalten. Mit Tüchernund Stricen zufällig unter dem Geläute der Mittagsglocke, war
es den vier Arbeitern möglich, den Sarg aus dem Grabe und
auf eine Tiſchplatte zu heben. Von allen Seiten des Sarges
waren Erdtheile zur Unterſuchung auf ihre chemiſche Beſchaffenheit
entnommen worden. n wurden die Holztheile des Sarg
deckels entfernt. Jn gutem Zuſtande fand man den feſten Seiden
ſtoff des Kleides, während von dem leinenen Sterbehemde nur
vermoderte Reſte vorhanden waren. Die Leiche ſelbſt beſtand
jedoch nur noch aus Knochen, die ſich leicht von einander
löſten. Von Fleiſch war nichts mehr vorhanden, nur in den
Weichtheilen fand man noch eine dunkelbraune feuchte Maſſe.
Eine Mumificirung der Leiche konnte nicht conſtatirt werden.
Der Trauring wurde am blanken Fingerknochen gefunden und
Veides in Verwahrung genomme i. Sorgſam wurden die wich-
tigſten Leichentheile, Kleiderreſte und Sargſtückchen, ſowie die
entnommenen Erden in Kruken, Gläſern und feſtem Papier ge-
ſammelt und in eine Kiſte verpackt und unter gerichtliches Siegel
genommen, um ſchließlich von Bentſchen aus nach Berlin ge-
bracht und dort auf das Vorhandenſein von Giften chemiſch
unterſucht zu werden. Während einer kurzen Mittagspauſe der
Herren Sachverſtändigen hatte ſich das Gericht im Rathhauſe
im Stadtverordneten-Sitzungsſagle wieder conſtituirt und die
Herren erſchienen zur Abgabe ihrer einzelnen Gutachten. Der
Proceß gegen Apotheker Speichert, der ſich ſeit 10 Jahren im
Zuchthaus zu Kronthal a. d. B. befindet, wird wieder aufge
nommen werden.

Ein Jagdabentener des Prinzen Koburg. Prinz
Philipp von Koburg erlebte vor einigen Tagen auf der Pürſch
ſjagd ein intereſſantes und ſeltenes Abenteuer. Er war von derKladnger Jagdhütte zu einem Brunſtplatz aufgeſtiegen, den ein
ſtarker Vierzehnender beherrſchte. Nicht lange nachdem der Prinz
ſeinen Stand eingenommen hatte, wechſelte in einer Ent
fernung von ungefähr 300 Schritt ein Rudel Hochwild, unter
denen ſich auch der Herr des Platzes befand, bei ihm

vorüber, um bald darauf auf einer Blöße Halt zu machen.
Der Wind war dem Jäger günſtig und langſam zog auch der
/erſehnte Geweihträger heran, jedoch plötzlich Halt machend
noch ehe er in Schußnähe gekommen war. Langſam hob er das
ſtattliche Haupt, als wittere er Unrath, und doch hatte der
Wind ſich nicht im Geringſten geändert. Bald aber ſollte dem

Jäger die Urſache dieſer Erſcheinung klar werden, denn
kaum 40 Schritte von dem Vierzehnender trollte urplötzlich ein
alter Bär aus dem Unterholz hervor. Der Hirſch ſchien zwar
den „Braunen“ nicht ſonderlich zu beachten, doch zog er lang
ſam Schritt für Schritt in ein wenig veränderter Richtung vor
ihm das Rudel, über die Blöße hin. Wohl eine Viertelſtunde
ſah Prinz Koburg die beiden Thiere ſich anäugen, als der Mor
genwind auffriſchte, die Richtung wechſelte und dem Wilde die
Anweſenheit des n igers verrieth. Jm Nu waren ſie Alle aufder Flucht. Voran der Bär, dichtanf der Vierzehnender, dann
das Leitthier und das übrige Mutterwild, ſo flogen ſie, ein
ochkomiſches Bild, über den Plan, ohne in Schußnähe zu

kommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Merſe-

burg veröffentlicht Folgendes
Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Am 15. Mai

1887 die Pfarrſtelle zu Weſterhüſen, Diöces Buckau. Die-
ſelbe gewährt (neben freier Wohnung) ein Einkommen von ca.
5090 Hiervon ſind an den Eweritus jährlich 1710 zu
ahlen. Zur Stelle gehört 1 Kirche. Die Pfarrſtelle zuMort, Diöces Halle Il Land, zum 1. April 1887. Dieſelbe

gewährt (neben freier Wohnung) ein Einkommen von ca. 5350
Hiervon ſind vom 1. April 1887 ab 8 Jahr lang jährlich

1478 als Pfründenabgabe an den Penſionsfonds der evan-
geliſchen Landeskirche abzuführen. Zur Stelle gehört 1 Kirche.

Die Pfarrſtelle zu Marbach, Ephorie Erfurt. Dieſelbe ge
währt, excl. Wohnüng, das Minimal-Einkommen. Zur Stelle
gehören Kirchen. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat evan
geliſchen Theils zu Erfurt zu richten.

Perſonal- Chronik. Die erledigte evangeliſche Pfarr-
ſtelle zu Gorsdorf, in der Diöces Prettin, iſt dem bisherigen
Diaconus in Pretſch, Elias Auguſt Carl Mansfeld, verliehen
worden. Zu der len evangeliſchen Pfarrſtelle zu Sil-
bitz, in der Diöces Weißenfels, iſt der bisherige Pfarrer in
Unterneſſa, Karl Auguſt Franz Lemmer, berufen und beſtätigt
worden, Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle u Rothen-

burg, in der Diöces Cönnern, iſt dem bisherigen Predigt-

amts Candidaten Dr. Johann Leopold Bruno Bäntſch ver-
liehen worden. Der ſeither bei der hieſigen Königlichen Re
jerung beſchäftigte Regierungs Aſſeſſor Martinius iſt durchReſtript des Herrn Miniſters des Jnnern vom 7. d. M. dem

Königlichen Landrathe von Hymnen im Kreiſe Hagen, Regie
rungsbezirk Arnsberg, zur r tannng in den landräthlicher
Dienſtgeſchäften zugetheilt worden und ſcheidet am 20. d. Mts.
aus ſeinen bisherigen Dienſtverhältniſſen aus.

Offene Stellen für Militäranwärter im Be-
irke des 4 Armeecorps. Aufſeher bei der Arbeits und
andarmen- Anſtalt zu Groß Salze, Gehalt 900 Mk. und

Miethsentſchädigung oder freie n Gehalt ſteigend bis
zu 1380 Mk., bei Bewerbung gefordert Civilverſorgungsſchein,
Nationale und Führungsatteſte, Kanzleigehülfe bei derStaatsanwaltſchaft zu Falberſtadt, Schreiblohn für die

Seite 5 Pfg. v.m Eisleben, 19. November. (Trichinen.) Geſtern
fand die Frau Tiſchendorf in einem Schweine des
Herrn Sattler Rockmann hier Trichinen in großer Menge
vor. Zum Glück war das Schwein in Oſtrau mit 150.4
verſichert und wird dieſer Betrag unverzüglich ausgezahlt.

(D Sachſa, 18. November. (Bürgermeiſterwahl.)
Jn der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung, zu welcher
ſämmtliche Stadtverordnete erſchienen waren, wurde der
bisherige Bürgermeiſter Weber einſtimmig auf fernere
zwölf Jahre wiedergewählt.

en elgdrtchten befinden ſich auch im Hauptblatt und
der vierten Beilage.)

Perſonalien.
Wie „Truth“ erfährt iſt es im Plane, die Prinzeſſin

Louiſe, älteſte Tochter des Prinzen von Wales, mit dem
Herzog von Auguſtenburg, Bruder der Prinzeſſin Wilhelm
von Preußen, zu vermählen. ßHerr v. Gordon-Laskowitz, der im vorigen Jahre
zum Hauptvorſteher des Centralvereins weſtpreußiſcher Land
wirthe gewählt wurde, hat, wie die „Danz. Zeitung“ vernimmt,
du Amt wegen andauernder ſchwerer Krankheit nieder-
gelegt.

Perſonal- Veränderungen in der Königl. Preuß.
Armee.

Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen ec.
Berlin, 11. November 1886. Werner, Hauptm. aggreg.

dem Magdeb. Füſ.-Reg, Nr. 36 und bisher kommandirt zur
Dienſtleiſtung bei dem Nebenetat des großen Generalſtabes,
unter Stellung à la suite des gedachten Regts., in den Neben-
etat des großen Generalſtabes einrangirt. von Kroſigk I.
Sek.Lt. vom Magdeb. Huſ.-Regt. Nr. 10, in das 2. Groß-
herzogl. Mecklenb. Drag.-Regt. Nr. 18 verſetzt. von Korff-
Krokiſius. Pr.-Lt. à la suite des Magdeb. Füſ.Regt. Nr, 36
und kommandirt als Adjut. bei der Kommandantur von Poſa,

unter rorläufiger Belaſſung in ſeinem Kommando, zum über
zähligen Hauptmann befördert. von Arnim, Major und Es-
cadrons-Chef vom Magdeb. Huſ.-Regt. Nr. 10 ein Patent ſeiner
Charge verliehen. Junk, Rittm. u, Escadr.-Chef v. Altmärk.
Ulan.-Regt. Nr. 16, von Haake, Rittm. u. Escadr.-Chef vom
Thüring. Huſ.-Regt. Br. 12, von Berger, Rittm. à la suite
des l. Brandenburg. Drag.-Regts. Nr. 2 und kommandirt zur
Dienſtleiſtung bei des Erbprinzen von Sachſen-Meiningen
Hoheit, Freiherr von und zu Egloffſtein, Rittm. u. Escadr.
Cheſ vom Thüring. Huſ.-Regt. Nr. 12, ein Patent ſeiner Charge
verliehen. Wagener, Pr.-Lt. à la snite des Magdeb. Drag.
Regt. Nr. 6 und kommandirt als Adjut. bei der 8. Kav.-Brig.,
unter vorl. Belaſſung in ſeinem Kom., z. überz. Rittm. beförd.
Raabski, charakteriſ. Port-Fähnr. vom 3. Magdeburg. Jnf.
Regt. Nr. 66, v. Rozanski, Unteroff. von demſ. Regt. von
Keiſelberg, Unteroff. vom Magdeburger Füſ-Regt. Nr. 36,
v. Hanſtein, charakteriſ. Port.-Fähnr. vom 3. Thüring. Jnf.
Regt. Nr. 71, v. Stocki, charakteriſ. Port.-Fähnr. vom
4. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 72, v. Düring, Unteroff. vom
Magdeb. Kür -Regt. Nr. 7, zu Port.-Fähnrs. befördert. von
Baucels, Oberſtlt. z. D. und Bez.-Kommand. des 1. Bats.
(Bitterfeld) 4. Magdeburg. Landw.Regts. Nr. 67, der Charakter
als Oberſt verliehen. v. Witzendorff II, Sek.-Lt. vom Mag-
deburger Kür.-Regt. Nr. 7, in das 1. Thüring. Jnf.-Regiment
Nr. 31 verſetzt. v. Loewenfeld, Oberſt von der Armee, unter
Verleihung eines Patents ſeiner Charge und unter Stellung
à la suite des 3. Garde-Gren.-Regts. Königin Eliſabeth, zum
Command. von Toxgau ernannt. Beſchke, Sek. Lieutenant
vom 4. Thüring. Jnf.-Regiment Nr. 72, unter Beförderung
zum Pr.-Lieut., in das 4. Rhein. Jnf.-Regt. Nr 30 verſetzt.
von Negelein, Unteroff. vom 4. Magdeb. Jnf.-Regt. Nr. 67,
von Haeften, Unteroff. vom 5. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 94
(Großherzog von Sachſen) zu Port.Fähnrs. befördert.
von Otterſtedt, Pr.-Lt. vom 5. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 9
(Großherz g von Sachſen), à la snite des Regts. geſtellt. von
Hopffgarten-Heidler, Sec.-Lt. von demſ. Regt., zum Pr.
Lieutn. befördert. (Schluß folgt.)

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 18. November.

Eheſchließung: Der Rittergutsbeſitzer Jmmanuel Ernſt
Richard Wilhelm Franke, Bernsdorf, und Martha Hedwig Lucie
Sophie Sack, Bernburgerſtraße 5s5s.

Aufgeboten: Der Arbeiter Heinrich Carl Emil Eſchrich
und Wilhelmine Thereſe Lauſchk, Pfännerhöhe 5bb. Der
Barbier Franz Louis Kramer und Louiſe Emilie Heyn,
Meuſelwitz.

Geboren: Dem Eiſenbahnarbeiter Friedrich Otto, Diemitz,
ein Sohn, Carl Friedrich. Dem Victualienhändler Carl
Vieweg, In 11, ein Sohn, Johann Carl Walther. Dem
Corſet-Fabrikant Bernhard Haeni, Schmeerſtraße 17/18, ein
Sohn. Bernhard Carl Richard. Dem Kaufmann Friedrich
Schreiber, Magdeburgerſtraße 31, eine Tochter, Marie Helene
Lucie. Dem Fuhrherrn Gottfried Friedrich Bruder, Acker-
ſtraße 2, ein Sohn. Friedrich Hugo Walther. Dem Poſthilfs
boten Karl Schiepe, kleine Ulrichſtraße 10, eine Tochter, Wil
helmine Alwine Emma. Dem Maurer Wilhelm Hunold,
Unterberg 10, eine Tochter, Bertha Louiſe Jda. Eine unehel.
Tochter. Ein unehel Sohn. WoGeſtorben: Des Reſtaurateur Thielicke Ehefrau Amalie
eborene Knabe, 45 Jahr 7 Monat 7 Tage, Mangsfelder-
traße 21. Des Handarbeiter Carl Läuter Tochter Martha,

5. Jahr 9 Monat 4 Tage, San ich Klinik. Des Poſt-
ſchäffner Friedrich Moritz Sohn Friedrich Hans, 1 Jahr
5 Monat 16 Tage, Sophienſtraße 1. Des Schloſſer Wilhelm
Fiſter Sohn Friedrich Willy, 7 Jahr 11 Monat 2 Tage, an

higorigtirche 3. Ein unehel. Sohn. Eine unehel.
ochter.

Gerichtszjeitung.
Die geſtrige Sitzung der Strafkammer hatte ſich u. A.

nochmals mit einer Anklage gegen den verantwortlichen Redakteur
der „S.-Z.“ Hr. A. Borſt wegen vorzeitiger Veröffentlichung
der Sarauw'ſchen Landesverrathsanklage, zu befaſſen. Jm
Frühjahr war der jetzige Angeklagte auf S 21 des Preßgeſetzes
hin, da er den Verfaſſer bezw. Verbreiter jener Schrift genannt.
freigeſprochen. Das Reichsgericht erkannte auf die ſeitens der
Staatsanwaltſchaft eingelegte Reviſion dahin, daß die Sache
zur nochmaligen Verhandlung in die erſte Jnſtanz zu verweiſen
und der „dolus event,“ feſtzuſtellen. Herr r. Borſt trat nun
geſtern den Beweis darüber an, daß ihm in Rede ſtehender
Artikel erſt durch die Saalezeitung bekannt geworden ſei. Der
Gerichtshof erkannte wieder auf Freiſprechung, da nicht hat er-
wieſen werden können, daß Angeklagter Kenntniß gehabt hat,
daß der betr. Artikel aus der Anklageſchrift ſtamme. Die
Staatsanwaltſchaft ſtellte das Urtheil anheim.

Zucker-Jnduſtrie.
Warſchau, 19. November. Die „Gazetta Handlowa“

meldet: Das Miniſter-Comité habe das Projekt einer Nor-
mirung der Zuckerproduktion definitiv verworfen.

Handel und Jnduſtrie.
Nachdem die Bevölkerungszahl von Dortmund ſich auf

mehr als 80000 gehoben hat, wird die Reichsbank-Haupt-
ſtelle dortſelbſt in die Klaſſe derjenigen Stellen verſetzt werden,
welche die Scheine der Deutſchen Notenbanken in Zahlung
nehmen müſſen.

Der Aufſſichtsrath der Coburger Bierbrauereij-
Aktiengeſellſchaft beabſichtigt der „Dresd. Ztg. zufolge für
e 23 Dividende gegen 19 im Vorjähre vorzu-

agen.

Schiffsverkehr.
D. H mburg, 19. Nov. Der Poſtdampfer oravig“

der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Actien- Geſellſchaft t
von NewYork kommend, heute Nachmittag 4 Uhr auf der Elbe

eingetroffen. ßLondon, 19. Nov. Der UnionDampfer „Trojan“ iſt
r auf der Heimreiſe von Madeira abgegangen Der

aſtle Dampfer „Drummond-Caſtle' jſt geſtern auf der Aus
reiſe in Capetown angekommen.

Trieſt, 19. Novbr. Der Lloyddampfer „Medea“ iſt
geſtern Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 20, Rovember 1886.
Berliner Fonds- Börſe.

49 Preußiſche Conſols 105,75. Discontogeſellſchaft 213,80.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 95,75. 49 Ungar. Goldrente 84, S Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84.60. Heſterr. Franz
Staatsbahn 397, Oeſterr. Credit-Actien 467,
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen November Dezember 151.--. April-Mai 159. beſſer.
RNoggen: November- Dezember 129, April-Mai 132,20. Mai-

Juni 132,75 ruhig
Gerſte loco 110-—185.

afer: November- Dezember 109,50.
piritus loco 37,20. November-Dez ember 37.80. April-Mai 38.99

eſt.
Rüböl loco 45,50, November- Dezember 45,40, April-Mai 45,80.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 21. November.

[Nachdruck verboten.
Windſtille, wölkig, trocken und kalt, Nachtfroſt.

Tendenz

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, 20. November. (Privattel. der H. Ztg.)
Großfürſt Wladimir trifft heute ein, nimmt Aufenthalt
in der ruſſiſchen Botſchaft.

Berlin, 20. November. (Privattelegr. d. Hall. 8.)
Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin beabſichtigtam 25. November zum Winteraufenthalt in Cannes ab-

zureiſen.
Nordhauſen, 20. November, 2 Uhr 50 Min. Nachm.

(Originaltel. d. Hall. Ztg.) Jn der heutigen außerordent-
lichen Generalverſammlung der Nordhauſen-Erfurter Eiſen
bahn- Geſellſchaft waren 39 Aktionäre anweſend, welche
7450 Stimmen vertraten. Die Erklärung des Regierungs-
commiſſars ging dahin, daß das Amendement Ablehnung
bedeute. Schließlich wurde die Offerte der preußiſchen
Staatsregierung wegen Ankaufs des Nordhauſen-Erfurter
Eiſenbahn-Unternehmens (Linie Nordhauſen-Erfurt und
Straußfurt-Großheringen) mit 5564 gegen 1886 Stimmen
abgelehnt. Die Berathung wird fortgeſetzt.

Brüſſel, 20. November. Das königliche „Athenäum“,
Mittelſchule, Lehrerſeminar und Stadtpenſionat iſt mit
ſämmtlichen Sammlungen in Huy abgebrannt. Jn
Gent ſind Unruhen ausgebrochen. 600 Spinner ſtriken.
Die Polizei ſchritt ein. Mehrere Verwundungen.

Wien, 19. November. Jn der Nähe von Karl-
ſtadt in Kroatien iſt die Cholera neuerdings aufge-
treten und hat mehrere Opfer gefordert.

Peſt, 19. Novbr. Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen
Delegation hat nach längerer Berathung den Okkupationskredit
unverändert genehmigt und auch einen Antrag Cuyn's ange
nommen, daß die Regierung die Mittel zur Herſtellung der
ſtrategiſch überaus wichtigen Eiſenbahnverbindung zwiſchen
WienAgramSerajewoNovibazar erwägen möge. Die Ver
handlung über den letztgedachten Antrag wurde in der heute
Abend ſtattgehabten Sitzung wieder aufgenommen, der Antrag
wurde dabei abgelehnt, ſtatt deſſelben wurde ein Antrag an

enommen, in welchem die Regierung aufgefordert wird, dieErſprießlichkeit einer Eiſenbahnverbindung Vanſelnka-Sergiews

zu erwägen. Die Zollgefälle wurden unverändert nach der
Regierungsvorlage genehmigt.

Petersburg, 20. November. Dem Regierungs-
anzeiger zufolge verläßt Kaulbars wegen der Vorgänge
in Philippopel heute Morgen Sofia. Auch ſämmtliche
ruſſiſche Konſuln Bulgariens und Oſtrumeliens erhielten
Befehl abzureiſen.

Brüſſel, 19. November. Der Petersburger Corre-
ſpondent der „Jndépendance Belge“, welcher in der ruſ
ſiſchen Hauptſtadt eine diplomaiiſche Stellung bekleidet,
ſignaliſirt die vollſtändige Rathloſigkeit der ruſſi-
ſchen leitenden Kreiſe. Ein Zurückweichen
wäre das Signal zur Revolution im Jnnern.
Zum Kriege findet man aber nicht den Muth angeſichts
der Coalition Europas.

Montevideo, 19. November. General Maximo Tajes
iſt von der Generalverſammlung zum Präſidenten der
Republik Uruguay gewählt worden.

London 19. November. Der Union Dampfer
„Tartar“ iſt heute auf der Ausreiſe von Plymouth ab-
gegangen.

„Monopol- Seide“. (Modebericht.)
Fels zum Meer“ 1886 Heft 8 ſchreibt:

„Durch Einführung der „„Monopol-Seide““ hat ſich der
Zürcher SeidenIJnduſtrielle G. Henneberg ein wahres

Verdienſt um die nach einem einfachen und gediegenen Sei-
denſtoff ſeit lange vergeblich Umſchau haltende Damenwelt
erworben. Das Gewebe iſt dauerhaft wie Leder, weich wie
Sammt, glänzend wie Atlas; aus reinſter Seide auf Lyoner
Stühlen gewoben, erſcheint es als eines der ſolideſten und
reichſten Fabrikate, welche die Webeinduſtrie ſeit lange er

zeugt. bNur direct und nur ächt, wenn auf der Kante eines
jeden mötre eingedruckt iſt

G. HENNEBERG*S „„MONOPOL--
Muſter umgehend.

„Vom

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,

wald Schulze, beide zu Hallefür Lokales und Provinz Dr.



Leipzigerſtraße

103 104,
R Vatterre u. I. Etage I

vCeipzigerſtaße p.Bruno Freyta
Manufactur-, Seiden-, Hodewaaren, Tuche, Buckskins, Deinen, PauinwWollemwaaren, Gardinen, Höbelstoffe,

Tischdecken, Teppiche, Bettdecken, Schlafdecken, Reisedecken u. S. V.

EX L. e Eihnachts- EinkäufenerlaWeihnachts- Einkäufenempfehle meine auf n a Waagrenlager. d3 t fürGlatte reinwollene Kleicderstofſe min allen nur denkbaren Farben und jeder Preislage. Haupt Artikel ſind wie
serges, CGachemiäres, Voulés, Piagonals, Crépes, Cheviots, Tuche.

Specialität:

schwarze reinwollene Cachemires
Ounlitäten 10 15 20 e breit 9 et n 70 80 90 100 zPreiſe per Meter 1,50 1,80 2,00 2,25 2550 3,00 3,550 1,00 1,50 5,00 5,50 v

e Reizende Neuheiten in Fantasie-Kleiderstoffen m

und zwar in: nCaros, Streifen, Noppen, gestickten Roben, Perlstoffen u. s. W. u
Zu allen Stoffen die prachtvollſten DonE. lim uni, gestreiſten und carrirten sammeten oder Peluchen, a

Große Sortimente in Ball- und Gesellschafts-Stoffen.
gr

Sspecialitàät: bUnübertroffene Auswahl in schwarzen, weissen und farbigen S
5 Höe Seidenwaaren,

bewährte Qualitäten, großartiges Farbenſortiment und garantirt gut im Tragen.

Gelegenheitskauf Satin Merveilleux, 55 ctm breit, garantirt reine Seide, à Mtr. Mk. 2,50.

Größte Auswahl kare tese WVWinter- Mäntel
in einfacher ſowie hocheleganter Ausführung. Hochaparte Facons aus den gediegenſten Stoffen in: tie

Taquettes, Visſtes, Paletots, Bolmans und Bädern. zkirSpecialität: Specialität:u M NuPeluche-Flämtel. BRacl-Fäämtel e Peizintter.
fü

Berliner und Pariser Modelle zum Selbstkostenpreis. e

Neuheiten Neuheiten Neuheitemin g in inTheater-Chales, friogt alen BReisedecken
Ball umnch Woll. u. seid. Schiüürzen mr JGesellschafts- Unterröcken, e en engUmhüängen. Morgenröcken. Fabritat. eEine Partie zurückgesetzter Mäntel, für Geſchenke paſſend, von 5-12 Mk. s

Eine Partie Ileiderstofte, ſowie Rester und Roben knappen Maaßes, um voll
ſtändig damit zu räumen, viel unter Koſtenpreis. a

ge

VIuster- ne Auswahls endung en JJ mit Ausnahme von den zurückgeſetzten Artikeln ſtehen umgehend zu Dienſten.

n W e ver heben7 el7 hde
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